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Aro. 32. 


Die ſeltene Bluͤthe., 
(Bortfegung.) 


Nach der Einnahme von Paris benutzte Fer⸗ 
dinand die erſte befte Gelegenheit, um ſich einen ſechs⸗ 
monatlichen Urlaub zu erbeten und eilte nun auf 
Fluͤgeln der Liebe der Vaterſtadt zu. Von zwei 
Naͤchten immer eine zu Hülfe nehmend, erreichte 
er in ſehr kurzer Zeit L“**, und ſah ſich bald 
nur noch eine ſtarke Tagereiſe weit vom Ziel 
ſeiner Wuͤnſche entfernt. In der genannten Stadt 
traf er Abends am Wirthstiſch einige junge Rei⸗ 
ſende aus H., welche er zutraulich als Lands⸗ 
leute gruͤßte und ſeinen Platz am Tiſche neben 
ihnen waͤhlte. 
gen wagte er nicht, aus Furcht, daß der lebhafte 
Antheil, den er an ihr nahm, ſich zu ſehr in ſei⸗ 
nen Zügen verrathen möchte, So leitete er all⸗ 
malig das Geſpraͤch auf Sophiens Vater, in 
der Hoffnung, auch etwas über die blühende 
Tochter von den jungen Herren zu erfahren, 
welche vorher ſchon einiger ſchoͤnen Jungfrauen 
ihrer Vaterſtadt gedacht hatten. Allein zu ſei⸗ 
nem bitteren Verdruß mußte er weitläuftig und 
rühmlichſt die Soliditaͤt, den Reichthum und 
Kredit des Handelsherrn auseinander ſetzen hoͤren, 
ohne daß ein einziger der Jünglinge Sophiens 
auch nur mit einem Worte erwähnte. Endlich, 
die ungeduldige Erwartung nicht laͤnger tragend, 
rief er mit erzwungenem Scherze aus: „Sie 


1 


Geradezu nach Sophien zu fra⸗ 


ſind alle junge Leute, und wiſſen mir, wenn ich 
mich nach des Banquiers ** Hauſe erkundige, 
weiter nichts zu ruͤhmen, als alle dieſe gediege⸗ 
nen Verdienſte des Vaters? — Er hatte vor⸗ 
mals zu allen ſeinen andern Schaͤtzen einen wirk— 
lich ſehr ſeltenen — ich meine ſeine aͤlteſte Toch⸗ 
ter, die gewiß eines der ſchoͤnſten Mädchen H—8 
war.“ — „Ach!“ erwiederte faſt muͤrriſch Einer 
der Juͤnglinge, „die ift ja für uns verloren; die 
gehört ja nicht mehr zu den Mädchen!” — 
„Wie?“ rief der beſtuͤrzte Major und das Wort 
erſtarb ihm faſt auf den Lippen. — „Vor etwa 
zwei Monaten,“ fuhr jener achtlos fort, „iſt ſie 
an einen angeſehenen Kaufmann verheirathet, 
der an Reichthum, wie man ſagt, es mit ihrem 
Vater aufnehmen ſoll.“ — Jetzt waͤre es dem 
Major unmoͤglich geweſen, auch nur eine Sylbe 
hervorzubringen, und haͤtte er den Preis eines 
Koͤnigreichs damit verdienen koͤnnen. Froh, daß 
ſeine Nachbarn ſich bald wieder in merkantiliſche 
Geſpraͤche vertieften, hielt er noch eine peinliche 
Viertelſtunde aus und ging dann, unter dem 
Vorwande großer Ermüdung, mit wankendem 
Schritt auf ſein einſames Zimmer. — In dumpfer 
Betaͤubung warf er ſich auf ſein Lager; eine Fel⸗ 
ſenlaſt hakte ſich auf ſeine Bruſt gewaͤlzt, und 
nur die Worte: Umſonſt! verloren! arbeiteten 
ſich zuweilen leiſe und unwillkuͤrlich aus ihr her⸗ 
vor. Er brachte die Nacht ſchlaflos hin, und 
als am andern Morgen der Aufwaͤrter des Gaſt⸗ 
hauſes auf ſein Zimmer kam, ihn zur Abreiſe 


drohte. 


zu wecken, fand er ihn heftig erkrankt. — Ein 
gewaltſames Nervenfteber brach hervor, und wenn 
dieſes gleich nach einigen Wochen durch die Kunſt 
eines geſchickten Arztes beſiegt ward, ſo ſtand 
es doch nicht in deſſen Macht, den finſteren 
Gram > verſcheuchen, welcher, alles Zunehmen 
der Kraͤfte hindernd, bald eben ſo gefaͤhrlich, als 
die heftigſte Krankheit, Ferdinands Leben be⸗ 
Dieſer ſelbſt taͤuſchte ſich uͤber ſeinen 
Zuftand auf keine Weiſe; eine duͤſtere Todes: 
Ahnung bemaͤchtigte ſich ſeiner Seele, er war 
völlig überzeugt, daß er nur wenige Wochen 
noch leben werde, und in einer Stunde, wo ihm 
dies klarer als jemals war, ſchrieb er der ver 
lornen Geliebten folgenden Brief: N 

„Was ſtrenge Pflicht verbot in Stunden des 
vollſten, des friſcheſten Lebens, das iſt mir vers 
goͤnnt an der finſteren Pforte des Todes. Jetzt, 
o Sophie! da jede Hoffnung fuͤr mich dahin iſt, 
da ein unaufloͤslich geknuͤpftes Band alle meine 


Wuͤnſche, alle meine ſchoͤnſten Träume auf immer 


zerſtoͤrt hat — jetzt darf ich Ihnen ſagen, wie 
wahr, wie treu, wie froh vertrauend ich Sie 
liebte, und das Wort, was ich auszuſprechen mich 
ſo ungeduldig ſehnte, wird der Scheidegruß mei⸗ 
nes langſam verloͤſchenden Lebens. Dieſe Bruſt, 
die den Stuͤrmen des Krieges, den Schwertern 
der Feinde kuͤhn und unverwundet Trotz bot, er⸗ 
liegt unter dem Stachel einer, ach! unendlich 
ſchmerzlichen Taͤuſchung. Einer Taͤuſchung? — 
O Gott! was durfte ich denn erwarten? was 
durfte ich denn fordern? — Ach, Sophie! viel⸗ 
leicht verſtehen Sie mich nicht, vielleicht hat Ihr 
Herz mich nie verſtanden! — Als ich H. verließ, 
trat ich — wie Sie vielleicht zufällig gehört has 
ben — in ruſſiſche Kriegsdienſte. Es war nicht 
Freiheits⸗, es war nicht Vaterlandsliebe, was 
mich zu dieſem Schritt bewog — erſt ſpaͤter be⸗ 
lebten dieſe ſchoͤnen, ſtolzen Gefühle in voller 
Kraft meine Bruſt — es war die heiße, immer 
mächtiger herrſchende Liebe zu Ihnen. Das 
Schickſal beguͤnſtigte meine Wuͤnſche; Rang, Aus: 
ſichten, Ehrenzeichen wurden mir zu Theil — 
ich fand Alles, was mir den Weg zum Ziele 
bahnen konnte, um deſto ſchmerzlicher des Zieles 
ſelbſt zu verfehlen. — Ich kehrte zuruͤck — o, mit 
welcher Sehnſucht! mit welcher ungeduldigen 
Liebe! — und die erſte Nachricht von Ihnen, 
die, noch zehn Meilen von meiner Vaterſtadt, 
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mein verlangendes Herz trifft, iſt — die Nach⸗ 
richt von Ihrer Bermaͤhlung. — Jetzt, "ges 
liebte, ach! nun für mich verlorene Sophie! 
habe ich nur noch einen Wunſch, eine einzige 
Bitte. Jene Lilie, welche einſt das erſte freund⸗ 
liche Band zwiſchen uns knuͤpfte, welche die 
erſte der ſchoͤnen, nur zu fluͤchtigen Stunden 
herbeiführte, die mich oft ſo über allen Ausdruck 
gluͤcklich machten — Sie haben fie gemalt. Wenn 
in Ihrer Seele noch ein Funke des Wohlwol⸗ 
lens fuͤr mich iſt, das ich einſt in Ihrem ſanf⸗ 
ten Auge zu erkennen glaubte — o, ſo ſchicken 
Sie mir dieſe Lilie; ihr Anblick wird meine letz⸗ 
ten Stunden erleichtern, und wenn mein halb 
erloſchenes Auge auf ſie faͤllt, ſo wird mir ſein, 
als ſaͤhe ich meine — ja! dann im Tode meine 
Sophie! — Leben Sie wohl; die Kraͤfte verſa⸗ 
gen mir. Leben Sie gluͤcklich! Gedenken Sie 
meiner mit Wohlwollen! Ferdinand.“ 

Er adreſſirte dieſen Brief an ſeinen Bruder, 
mit der Bitte, ihn nur in Sophiens eigene Hand 
abzugeben, und ſank dann — vom Schreiben an⸗ 
gegriffen und alle Wunden ſeiner Bruſt gewalt⸗ 
ſam aufgeriſſen — ermattet auf das Sopha zurück. 

(Die Fortſetzung folgt). 


Mannichfaltigkeiten. 


Bekanntlich wurde im Jahre 1810 in den 
preußiſchen Staaten der Curialſtyl abgeſchafft. 
Ehe das geſchah, fuͤhrten viele Behoͤrden in ihren 
Decreten und Reſcripten den koͤniglichen Titel. So 
ſchrieb ſich das Kammergericht, jede der verſchiede⸗ 
nen Kammern und jedes obere Juftizcollegium in 
der Einleitung der Entſcheidungen oder Vorladun⸗ 
gen: Wir Friedrich (oder Friedrich Wilhelm) von 
Gottes Gnaden ꝛc. 2 

Ein angeſehener Einwohner von Berlin, be⸗ 
kannt im Orte und in der Gegend wegen ſeinen 
wunderlichen, aber oft nicht unwitzigen Einfällen, 
erhielt eben damals einmal die Einladung, ſich an 
einem und demſelben Tage vor dem Kammergericht 
zu Berlin und vor der Kammer zu Cuͤſtrin zu ſtel⸗ 
len. In jeder der Vorladungen hieß es nach obiger 
Form: Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gna⸗ 
den laden Euch vor u. ſ. w. 

Der Geladene aber, dem keine der Angelegene 
heiten, um deren willen er erſcheinen ſollte, ange⸗ 


4 


nehm war, ſtellte fich weder da noch dort. Ein 
Verweis war die Folge; den beantwortete er auf 
nachſtehende Weiſe. 2 

Ger gc: Eure Königliche Majeſtaͤt zu Ber: 
lin haben mir allergnaͤdigſt befohlen, daß ich vor 
Allerhoͤchſt-Denſelben erſcheinen ſoll, aber Eure 
Königliche Majeſtät zu Cuͤſtrin haben auch geruht, 
mich zu gleicher Zeit vor ſich zu beſcheiden. Da 
aber in der Mathematik der Satz feſt ſteht, daß ein 
Objekt, welches von zwei gleich ſtarken Kraͤften in 
demſelben Zeitraume nach zwei entgegen geſetzten 


Richtungen angezogen wird, im Ruheſtande ver⸗ 


bleibt, ſo bin auch ich im Stande der Ruhe ver⸗ 
blieben. 

Die Collegien konnten vor Lachen nicht zum 
Verweiſen gelangen. 


Ein Edelmann, der Herrſchaft und Landguͤter 
verkauft und verthan hatte, kehrte mit feiner Fa⸗ 
milie in einem Gaſthofe ein, verlangte aber nichts. 
Der Wirth ſagte zu dem Bedienten: Ihre Herr— 
ſchaft verzehrt ja nichts! — „Die Herrſchaft iſt 
bereits verzehrt,“ antwortete dieſer. 


Als Foote ſich das Bein abnehmen laſſen 
mußte, rief er einigemal ungeduldig aus: „Iſt 
denn das Bein noch nicht ab?“ Der Chirurg 
war ein ſchwerfaͤlliger, verdrießlicher Mann, der 
ihm muͤrriſch zur Antwort gab, daß man in der⸗ 
gleichen Dingen nichts uͤbereilen muͤſſe. „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, theuerſter Herr Doktor,“ entgeg⸗ 
nete Foote in halber Ohnmacht, „es iſt das erſte 
Mal, daß ich den Spaß erlebe, ein Bein zu ver⸗ 


lieren, das naͤchſtemal werde ich ſchon gelaſſener, 


ſein.“ — Einmal war er mit ſeinem hoͤlzernen 
Beine auf eines Grafen Landgute, wo ungeach⸗ 
tet der ſtrengen Kälte ſehr ſparſam geheizt wurde. 
Foote wollte das nicht Länger ertragen und machte 
ſich am dritten Tage reifefeytig, Der Wirth 
fragte den Eiligen, um die Urſache ſeiner ſchnel⸗ 
len Abreiſe. „Weil ich kein Bein behalte, um 
darauf zu ſtehen.“ — Ei, Freund, wir trinken 
nicht zu viel? — „Bewahre! aber es iſt fo 
wenig Holz im Hauſe, daß der Bediente mor⸗ 
gen früh mein rechtes Bein in den Ofen ſtecken 
wird, um mein linkes nicht erfrieren zu laſſen. 


Ein Kind wurde in der Sprechlehre eramis " 


nirt und gefragt: wie viele Redetheile giebt es? 
„Sehn.“ Wie heißen ſie? „Guſichen.“ 


| 
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Die kleinen Kinder. 


In Königsberg hatte ein Mann eine Woh⸗ 
nung nicht weit von einem öffentlichen Platze 
inne, auf welchem die Kinder, wenn ſie aus der 
Schule kamen, ſich herum zu tummeln und zu 
ſpielen pflegten. Dieſer Mann, ganz geſchaͤfts⸗ 
los, hatte mehrere Jahre den Spielen der Kna⸗ 
ben taͤglich aus ſeinem Fenſter zugeſehen, ſo daß 
dieſer ſein Zeitvertreib uͤberall bekannt war. Der 
Profeſſor & *, 
tigt, ein Schulbuch uͤber Erziehung und Bildun 
der Jugend auszuarbeiten. Ueberzeugt, daß ſich 
in den freiwillig gewaͤhlten Spielen der Kinder, 
und wie ſie ſich dabei benehmen, ihr Charakter 
und ihre natuͤrlichen Anlagen am beſten ausſpre⸗ 
chen, und nicht zweifelnd, daß ein Mann, der 
eine ſo lange Reihe von Jahren ein Zuſchauer 
ſolcher Kinderſpiele geweſen ſei, daruͤber intereſ⸗ 
ſante Bemerkungen gemacht haben wuͤrde, ging 


ein Paͤdagog, war damit beſchaͤf⸗ 


[4 


er zu ihm, und fing, nach den gewöhnlichen Ein⸗ 


gangs⸗Formeln der Hoͤflichkeit an und ſagte: Sie 
würden mich ungemein verbinden, wenn Sie die 
Güte hätten, mir dasjenige mitzutheilen, was 


Ihnen bei dieſen ſpielenden Knaben am meiſten 


aufgefallen iſt. Nach einem geraumen Nachſin⸗ 
nen antwortete endlich der Befragte: Herr Pro⸗ 
feſſor! es iſt ganz ſchnurrig, in den zehn Jahren, 
ſeit ich hier wohne und faſt taͤglich die Kinder 
geſehen habe, ſind ſie nicht groͤßer geworden. 


Lichter und Schatten. 

Der ſchnellſte Notenſchreiber iſt jetzt in Amſter⸗ 
dam zu haben. Dieſer Mann ſchafft in 3 Stun⸗ 
den von jeder Ouverture oder Symphonie 144 
Kopieen, wahrſcheinlich in Partitur, und hat auf 
dieſe neue Erfindung ein Patent auf 15 Jahre 
genommen. Er heißt Benvitt. 


In Rheinbaiern beklagen ſich Frauen und 
Mädchen über eine einreißende Deſertion des 
maͤnnlichen Geſchlechts, welches ſo eifrig nach 
Amerika geht, daß im Jahre 1834 bereits die 
Zahl der weiblichen Individuen, die der maͤnnli⸗ 
chen um 11,400 überftieg. — . 


E Im Jahre 1835 traten in London 119 Ar: 
tiengeſellſchaften zuſammen, unter denen 84 für 
Eiſenbahnen waren. Das Kapital ſaͤmmtlicher 


— 


Geſellſchaften zuſammen genommen beträgt faft 
57 Millionen Pfd. Sterl. Das Geld vertritt in 
unſern Tagen die chriſtliche Liebe, welche die 
Menſchheit zuſammenhalten ſoll. — 


Die Chineſen haben den Ruf, daß ſie wie 
eingefroren bei dem ſtehen bleiben, was einmal 
ihre Zuftände bildet. Man weiß ein glänzendes 
Beiſpiel von dem Scharffinn und der Erfindungs⸗ 
gabe dieſer Leute, das nicht zu widerlegen iſt. 
Blau iſt die Leibfarbe der Chineſen, und 1811 
wurden aus England 253,200 Pfd. Berliner 
Blau nach Canton eingeführt. Ein gewöhnlicher 
chineſiſcher Matroſe, der öfter nach England kam, 
lernte die Kunſtgriffe der Zubereitung in einer 
Fabrik, und errichtete endlich in China ſelbſt eine 
Fabrik mit ſolchem Erfolge, daß nun ſeit eini⸗ 
gen Jahren kein Loth mehr aus England einge⸗ 


Ju der Schweiz giebt es Kantone, wo der 
Beſtohlene ebenfalls in Strafe genommen wird, 
weil er ſein Eigenthum nicht gehoͤrig bewacht 
habe; ſo auch in der Stadt Bern wird der Haus⸗ 
wirth um 10 Batzen geſtraft, wenn ſeine Haus⸗ 
thuͤre nach 11 Uhr Abends nicht gehoͤrig verram⸗ 
melt iſt. 5 


Die ungleiche Parthie. 

Zwei Englaͤnder, alte Freunde, ſpeiſten einſt 
in einer Taverne. Das Geſpraͤch kam auf Po⸗ 
litik, der eine war ein Whig, der andere ein 
Torry; man erhitzte ſich und es kam dahin, daß 
der Eine den Andern herausforderte. Der Zwei⸗ 
kampf wurde angenommen und auf den folgen⸗ 
den Tag beſtimmt. Ehe man ſchied, trug der 
Geforderte darauf an, vor dem blutigen 
noch gemeinſchaftlich zu frühftüden, und der 
Gegner, der dies einging, lud ihn dazu bei ſich 
ein. Der Eingeladene kam zur beſtimmten Stunde 
und fand ein reiches Fruͤhſtuͤck vorbereitet. Nach 
einer Weile trat die Frau vom Hauſe mit zwei 
holden Toͤchtern und vier Knaben, unſchuldig wie 
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ange 


Letzte. Man ſetzte ſich zum Frühſtück, und bie 
Dame machte die liebenswuͤrdigſte Wirthin. Je⸗ 
der ſuchte ſeine Unruhe zu unterdruͤcken, und die 
Unterhaltung wurde ganz unbefangen gefuͤhrt. 
Nach dem Fruͤhſtuͤck erinnerte der Gaſt feinen 
Wirth, es ſei nun Zeit, zu gehen. 
Gedulden Sie Sich einen Augenblick! erhielt 
er zur Antwort; Sie haben einen großen Vor⸗ 
theil gegen mich. — Wie fo? — Zeigen Sie mir 
erſt eine geliebte und edle Gattin und ſechs hoff: 
nungsvolle Kinder, ſo folge ich Ihnen auf dem 


Fuße. — 

Du haft Recht! rief der andere uͤberraſcht 
und geruͤhrt aus; die Parthie iſt nicht gleich! 
verzeihe mir, laß dich umarmen. Einen Fami⸗ 
lienvater nicht zu ſchonen und zu beruͤckſichtigen, 
wäre ein Frevel, den ich mir nie verzeihen koͤnnke! 


Charade. 


Die erſte Sylbe an die letzte. 
Du lebſt und webſt und haſt ſo gut, 
Als ich, Dein eigenthuͤmlich Blut, 
Es gleichet Deine Form ſogar 
Wohl oft der meinigen auf's Haar. 
Du ſtreu'ſt mit Huͤlfe Deiner Bruͤder 
Auf die Ermuͤdung Schatten nieder: — 
Wohl mir, wenn ich mich gleich Dir fühle, 
Und dem, der bei des Lebens Schwuͤle 
Nach Labung ſeufzt, die Wange kuͤhle! 
Ich heiße Dich mit Innigkeit 
Willkommen, denn nach langem Tode 
Biſt Du der Auferſtehung Bote, 
Die himmliſchen Genuß mir beut. 
Einſt gabſt Du noch erwuͤnſcht're Kunde: 
„Land! Land!“ erſcholl's von jedem Munde. 
Uns lieben, wenn man uns gepaart, 
Zumal die Muͤtter heiß und zart; 
Doch oft wohl reut's uns mit den Jahren, 
Daß wir das Ganze ihnen waren. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stück: 
a Haus rath. 


die Engel, in das Zimmer, der Gatte war der a 
—— . ————— ſſ— 
eve, 


Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Dit : 
ge 


meiſter Hintze; in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Veſorgung von Anze 
in das Intelligenzblatt.) 5 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 6. Auguſt 1836. 


12. Jahrgang. Nro. 32. 


a Angekommen e Fremde. N 
Den 29. Juli. In drei Bergen: Herr Geh.⸗Regiſtrator Schmähling a. Berlin. In der goldnen Traube: Herr 
Oberamkmann Kloſe u. Frau a. Berlin. — Den 30. In drei Bergen: Herr Cand. d. Med. Zeisberg a. Berlin, Herren 
Kaufl. Meyer u. Seidel a. Frankfurth a/ D. Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufm. Erfurt a. Magdeburg. — Den 31. Herr 
Regiſtrator Thomas a. Breslau, Herr Wundarzt Neiß a. Berlin. — Den 1. Auguſt: Herr Amtmann Meisner a. San⸗ 
dow, Herr Juſtiz⸗Commiſſarius John a. Neuſalz, Herr Amtmann Adam a. Beutnitz, Herr Amtsrath Lehmann a, Rath⸗ 
ſtock, Herr Inſpektor Elsner a, d. Altmark, verw. Fr. Kaufm. Stempel a. Breslau, Herr Commi ſionsrath May und 
Familie a. Berlin. Im deutſchen Haufe: Herren Lehrer Siegmann u. Kaufm. Cohn a. Carge. — Den 2. In drei Ber⸗ 
gen: Herren Doctoren Ja oby a. Ems u. Pleßner a. Berlin, Herr Porteprefähnrich d. Artillerie Scharf a. Breslau, Herr 
Partiküller Schnepfenthal a. Berlin, Herr Uhrmacher Prauſe a. Colberg. In der goldnen Traube: Herr Doctor Scharnu 
a. Ratibor. — Den 3. In drei Bergen: Herr Oberſt v. Krainocki a. Danzig, Herren Kaufl. Reuſche a. Glogau, Aue 
a. Magdeburg u. Adler a. Berlin. In der goldnen Traube: Herr Kaufm. Leſſer u. Fam. a. Landsberg, Herr Tuchfabr. 
Schoͤnker a. Cottbus. — Den 4. In drei Bergen: Herren Oberſt Plümicde, Kaufm. Wagner u. C. L. Guftin a. Berlin, 


Major v. Borcke u. Fr. ar Stargard. Im ſchwarzen Adler: Herr Doktor Heidrich a. Hamburg, Herr Kaufm. Appic a. 


Wuͤrzburg. 


Dankſagung. 

7 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf., als Erloͤs fuͤr die 
vom Herrn Buchdrucker Siebert der Reſſour⸗ 
cen⸗Geſellſchaft verehrten Feſtgedichte, ſind uns 
zur Vertheilung an 14 Invaliden — zugeſendet 
worden. Dieſe Vertheilung hat am geſtrigen 
Tage ſtattgefunden, wie wir hierdurch den guͤti⸗ 


gen Wohlthaͤtern unter ergebenſtem Danke an⸗ 


zeigen. 
Gruͤnberg, den 4. Auguſt 1836. 
Der Magiſtrat. 
f % Auction. 
Künftigen Montag den 8. Auguſt Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an 


werden auf dem Landhauſe meiſtbietend verſtei⸗ 


gert: 
Kleider, Betten, Wäfche, Mobilien, eine Par: 
thie Blas- und Saiten⸗Inſtrumente, ein ein: 
ſpaͤnniger Fauſtwagen, ein Pferd, eine Tuch⸗ 
ſcheere und verſchiedene andere Sachen. 
Grünberg, den 5. Auguſt 1836. 
Nickels. 
Donnerſtag, als den 11. d. Mis. wird zur 
Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät wieder 
Illumination in meinem Garten flattfinden, 
er Wittwe Kuͤnzel. 


Am vorigen Sonnabend, den 30. Juli, iſt 
auf der Schertendorfer Straße, in der Gegend 
des ehemals Raſchkeſchen Weinberges, von einer 


= 


Botenfrau eine Scheibenbuͤchſe, welche in einem 


ledernen Futteral eingepackt war, liegen gelaſ⸗ 
ſen worden. Demjenigen, welcher dieſe Buͤchſe 
dem Unterzeichneten uͤberbringt, wird hierdurch 
eine Belohnung von 


128 Thalern 
katzen Pflüger, Buͤchſenmacher. 


Gefunden wurde auf der Lawalder Gaſſe 
ein Schluͤſſel. Der Verlierer kann denſelben 
gegen Erſtattung der Inſertions-Gebühren in 
der Expedition dieſes Blattes wieder in Empfang 
nehmen. 


Zu einem Schwein-Ausſchieben auf kuͤnftigen 
Sonntag als den 7. Auguſt ladet ergebenſt ein 
der Walker Schulz in Schertendorf. 


r N 

S  Drümer werden fortwährend gekauft 
Todtengaſſe No, 90, 5 

err 


Saure Kirſchen ohne Stiele werden zum hoͤch⸗ 
ſten Preiſe gekauft auf dem 
ö Weinberge des Herrn F. Weiner. 


—— —-— — . —⏑ h2———!— 
Feine Zeuge zum Weben find zu haben bei 
Wittwe L. Hiller. 
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Literariſche Anzeigen 
der Com.⸗Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
M. W. Siebert in Gruͤnberg. 


Die ſehnlichſt erwartete neue Sendung, 
Gallerie weiblicher Schoͤnheiten, 
ein 3 zur Auswahl 

Ur 2 


| Jung und Alt 

iſt ſo eben eingetroffen und kann mit Recht allen 

Kunſtfreunden fuͤr den ſehr geringen Preis von 
6 / Sgr. pro Heft 

als eins der ſchoͤnſten und billigſten Werke 

unſerer Zeit empfohlen werden. 


So eben iſt eingetroffen: 


Pfennig⸗Encyclopaͤdie 
oder 


neues eleganteſtes 


Converſations⸗Lexicon 


Heft 26, 27, 28 und 29, und kann von den 


reſp. Subſcribenten in Empfang genommen werden. 


Feſtgabe 
meiner lieben Gemeinde dargeboten in vier Pre⸗ 


digten. Von G. Schmidt, evang. Paſtor in 


Neuſalz. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 


Jeſus vor ſeinem Richter. 
Paſſions-Predigten von Dr. Moritz Ferdinand 
Schmalz 15 ſgr. 


Geſchichte 
des 


e 
Deutſchen Freiheitskrieges. 
Von Dr. Friedrich Richter von Magdeburg. 
(Erſcheint in monatlichen Lieferungen von 6 Bo⸗ 
gen mit einer Abbildung.) Erſte Lieferung. Mit 
dem Stahlſtich Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von 
Preußen Friedrich Wilhelm III. 8. geh. 10 ſgr. 


Geſchichte 


der 
Franzoͤſiſchen Revolution 
von 1789 bis 1814. 


Von F. A. Mignet. Nach der verbeſſerten und 
vermehrten neueſten oder fünften Original-Aus⸗ 
gabe uͤberſetzt von Auguſt Schaͤfer. 8. geh. 20 ſgr. 


Die Wunder des kalten Waſſers 
in ſeiner Heilkraft bei vielen Krankheiten. 
Eine Schrift fuͤr Nichtaͤrzte. Von Dr. Chriſtian 
Ritter. Zweite verb. und verm. Auflage. 15 ſgr. 


a Die Waſſerkur 
fuͤr geſchwaͤchte Maͤnner und Juͤnglinge, oder 
das Brunnenwaſſer und kalte Flußbad als Heil⸗ 
und Staͤrkungsmittel geſchwaͤchter Manneskraft 
und daraus entſtehender Krankheiten und Uebel. 
Als Anhang: die gruͤndliche Heilung der golde⸗ 
nen Ader (Haͤmorrhoiden) mit kaltem Waſſer. 
Von Dr. Chriſtian Ritter, praktiſchem EB 
15 ſgr. 


Das Pantoffelregiment, 
oder 
gruͤndliche Anweiſung, 
wie Maͤdchen und Frauen ſich der Herrſchaft des 
Pantoffels verſichern und das haͤusliche Scepter 
mit Kraft und Anſtand führen ſollen. Auf Er⸗ 
fahrung gegruͤndet und herausgegeben von einer 
Hausregentin. Zweite umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage 7 for. 6 pf. 


Das Frage- und Antwortſpiel 
f durch die Karten. 
Ein Unterhaltungsſpiel fuͤr geſellige Kreiſe von 
W. F. Kuhn, Verfaſſrr des Kartenprophetenz 
der Deutung der Karten als Dolmetſcher des 


Herzens; des Karten-Orakels u. a. m. 7 ſgr. 6 pf. 


Der Anbau und die Behandlung der 
Runkelruͤben, 
als Nahrungsmittel fuͤr unſere Viehſtaͤmme und 
als Material zur Zuckerfabrikation, darge⸗ 
ſtellt von C. A. Linke. Mit einer lithographir⸗ 


ten Tafel. 7 ſgr. 6 pf. 
Neueſter und wohlfeilſter 
Kuͤhlapparat, 


um Maiſche und Würze ſchnell abzukuͤhlen, nebſt 
einem neu erfundenen, hoͤchſt zweckmaͤßigen Con⸗ 
denſator für Branntweinbrennereien. Von Fr. 
Wilh. Gutsmuths. Mit einer Abbildung. 0 

8 10 gr. 


Hundert Gefänge 


der 
Unſchuld, Tugend und Freude. 
Mit Begleitung des Claviers. Gemuͤthlichen 


Kinderherzen gewidmet von Wilhem Wedemann. 


Zweites Heft. Fünfte verb. Auflage. 


Das entdeckte Geheimniß 
. zur Erlangung eines 
vorzüglich guten Gedaͤchtniſſes, 
ſo daß man alles, was man hoͤrt und lieſt, ſo 
genau behalten kann, daß man es faſt wörtlich 
wiedererzählen kann. Als Anhang: Der ſpaß⸗ 
hafte Grillenverſcheucher. 11 for. 3 pf. 


15 ſgr. 


Das Geſetz über den Mandats-, Summari⸗ 
ſchen- und Bagatellprozeß und die Ge 
buͤhrentaxe für dieſe Prozeßarten, mit ſaͤmmt⸗ 
lichen geſetzlichen und miniſteriellen Abaͤnde⸗ 
rungen, Ergänzungen und Erläuterungen heraus⸗ 
gegeben vom Oberlandes-Gerichtsrath Lentze. 
N = 22 for. 6 pf. 

Die Verordnung über das Rechtsmittel der 
Reviſion und der Nichtigkeitsbeſchwerde 
vom 14. December 1833. Zweites Heft, ent⸗ 
haltend ſaͤmmtliche bis zur neueſten Zeit zur 
Erlaͤuterung des Geſetzes vom 14. December 
1833 erſchienenen Verordnungen und Miniſte⸗ 
rial⸗Reſcripte. Zuſammengeſtellt und mit er⸗ 
klaͤrenden Anmerkungen begleitet von L. Cre⸗ 
linger. 10 ſgr. 

Die Execution in Civilſachen. Nach dem 
24. Titel der preuß. Prozeßordnung und der 

Verordnung vom 4. Maͤrz 1834, ſo wie den 


Geſetzen und Verfuͤgungen, welche beide erlaͤu⸗ 


tern, ergänzen oder abändern, dargeſtellt von 
Ferdinand Julius Hafemann, Koͤnigl. Preuß. 
Juſtizkommiſſarius. gr. 8. I rtlr. 15 far. 
Die Verordnungen über die Execution in Ci⸗ 
vilſachen und über den Subhaſtations⸗ 
und Kaufgelder⸗Liquidations = Prozeß vom 
4. März 1834. Drittes Heft, enthaltend ſaͤmmt⸗ 
liche bis zur neueſten Zeit zur Erläuterung der 
Geſetze vom 4. Maͤrz 1834 erſchienenen Ver⸗ 
ordnungen und Miniſterial⸗Reſcripte mit ers 
klaͤrenden Anmerkungen begleitet von L. Cre⸗ 
linger. 10 for. 


Der Preußiſche Subhaſtations⸗ und Kauf⸗ 


gelder⸗Liquidationsprozeß in ſyſtema⸗ 
tiſcher Zuſammenſtellung der geltenden Geſetze 


1 


und bis zum Jahre 1838 erlaſſenen Miniſte⸗ 
rialreſcripten, welche hinter jedem koncernenten 
Geſetzes- Paragraphen wörtlich extrahirt ſind. 
Von einem praktiſchen Juriſten. 15 ſgr. 


Subſcriptions⸗Einladung 
auf den jetzt beginnenden dritten Jahrgang von 


MEYER’S UNIVERSUM, 
oder 
Abbildung und Beſchreibung der 


2 

300 
ſchoͤnſten und merkwuͤrdigſten Anſichten auf der 
ganzen Erde. — Subſcriptionspreis: Jedes 


Monatsheft in Folio mit 4 Stahlſtichen nur: 
7 Silbergroſchen. 


Das vorſtehend angezeigte Werk iſt das 
ſchoͤnſte, unterhaltendſte und uͤberdies bei 
weitem wohlfeilſte aller Stahlſtichwerke und 
als ſolches iſt es weltberuͤhmt geworden. Es 
erſcheint jetzt in neun Sprachen. Dieſe Sub⸗ 
ſcriptions⸗Einladung iſt blos fuͤr die deutſche, 
die Original-Ausgabe, und fuͤr den eben be⸗ 
ginnenden neuen Jahrgang derſelben. 

Dieſer, der dritte Jahrgang, macht ein fuͤr 
ſich beſtehendes Ganze aus und ſeine zwoͤlf Mo⸗ 
natshefte werden einen prachtvollen Folioband bil⸗ 
den. — Niemand braucht die fruͤheren zwei Jahr⸗ 
gaͤnge mitzunehmen; doch ſind ſie, auf aus⸗ 
druͤckliches Verlangen, ebenfalls noch zu dem 
Subſcriptionspreiſe zu erhalten. Der erſte hat 
bereits zehn Auflagen erlebt! 2 5 

Dankbar fuͤr ſo große, unſern Unternehmun⸗ 
gen gewordene Unterſtuͤtzung, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, die Summe von 


1000 Dukaten in Gold 


durch fünf halbjährige öffentliche Berlofuns 
gen unter die refp. Subſcribenten baar zu ver 
theilen. — Alle geehrten Freunde unſers Wir⸗ 
kens, welche auf den dritten Jahrgang ſubſcri⸗ 
biren, participiren an ſaͤmmtlichen fünf Zie⸗ 
hungen, und haben zu Ende Auguſt dieſes Jah⸗ 
res von den reſp. Buchhandlungen, bei denen ſie 
ſubſcribirten, die fie treffenden Prämienlofe 
(auf jedes beſtellte Univerſum⸗Exemplar eins) 
unentgeldlich zu erhalten. 

Der Plan der Verloſung liegt in jeder Buch⸗ 
handlung zur Anſicht vorräthig. — Da die erſte 


EN 


2 


* 


Praͤmien⸗Vertheilung (aus 200 Dukaten beſte⸗ 
hend), durch Ziehung bereits im Oktober ſtatt⸗ 
findet, ſo bitten wir die Herren Subſcribenten, 
damit fie dabei concurriren koͤnnen, dafur Sorge 
zu tragen, daß ihre Beſtellungen zeitig bei uns 

angemeldet werden. £ 
Vom Ernſte unſers Willens, das Univer: 
ſum ſeiner beiſpielloſen Theilnahme wuͤrdig zu 
erhalten, ſoll auch der neue Jahrgang Zeugniß 
ablegen. Die beſten Kuͤnſtler in Deutſchland, 
England und Frankreich ſind fuͤr daſſelbe beſchaͤf⸗ 
tigt. — Probeſtahlſtiche aus dem dritten 
Jahrgange find ebenfalls in allen Buchhand⸗ 
lungen zur Anſicht vorraͤthig. Sie geben fuͤr 
as, was man zu erwarten hat, einen 

untruͤglichen Maasſtab ab. 

Hildburghauſen, Amſterdam u. New⸗York, 1886. 
Das Bibliographiſche Inſtitut. 


Auf vorſtehend verzeichnetes Werk nimmt die 
Com.⸗Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von 
M. W. Siebert in Gruͤnberg Beſtellung an. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 

George Teichert bei Semmlers Mühle, 34r., 4 ſgr. 
Schulz am Malzhauſe, roth. 35r., 2 ſgr. 

Karl Grundtke, Silberberg, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Verw. Conrector Richter, Muͤhlenbezirk, 3ör. 
Karl Großmann hint. Niederſchlage, 35r., 2 for. 
Heider hint. der Todtengaſſe, 35 ., 2 far. 8 pf. 
Tiſchler Prietz in der Todtengaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Carl Derlig, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 


G. Kretſchmer auf dem Lindeberge, 35t., 2 for. 
Wilh. Pilz am Silberberge, Zar. 5 ſgr., u. rother 
331. 2 for. 8 pf. x 
Tuchſcheerer Eckarth, Hintergaſſe, 35r., 2 for. 8 pf. 
Buchbinder Richter, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 4 
Bäder Frenzel auf der Burg, 3öt,, 2 for. 8 pf. 
Chriſtoph Helbig, Burgbezirk, 35r., 2 ſgr. 


— 


Kirchliche Nachrichten. . 
f e Geborne. ö 
Den 26, Juli: Fleiſchhauermſtr. Ferdinand Ehrenfried 
Beſſer ein Sohn, Johann Auguſt Jacob. — Häusler Chr. 
Liste in Schertendorf eine Tochter, Johanne Ehriſtine. — 
Den 27. Fageloͤhner Johann George Arlt eine todte Toch⸗ 
ter. — Den 30. Tuchappreteur Gottlob Hering ein Sohn, 
Ernft Reinbold. — Tuchfabrikanten Fr. Wilh. Steinſch eine 


Tochter, Caroline Henriette. 


Getraute. 

Den 2. Auguſt: Kutſchner Johann George Schmidt 
mit Eva Roſina Mutſchke a. Prittag. — Den 4. Kam⸗ 
merdiener Guſtav Rudolph Wenzel in Contopp mit Henr. 
Wilhelmine Leutloff hieſelbſt. 

Geſtorbene. 

Den 1. Auguſt: Haͤusler Johann Gottfried Kluge in 
Kuͤhnau Sohn, Joh. Friedr. Ernſt, 7 Mon., (Zahnen). — 
Tuchm.⸗Mſtr. Karl Auguſt Haͤhne Chefrau, Maria Caro⸗ 
Line geb. Menzel, 49 Jahr, (Nervenſieber). — Ausgedinge⸗ 
Bauer George Friedrich Steicke in Heinersdorf Ehefrau, 
Anna Dorothea geb. Barntſch, 46 Jahr 2 Mon., (Bruch). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 10. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Hüͤlfslehrer Klipſte in. 


‚Sohle 


Marktpreiſe. 


————ů ů run u men — — — — — ee 
Gruͤnberg. 


Glogau. Breslau. 


Vom 1. Auguſt 1836. | Vom 29. Juli 1836. | Vom 1. Auguſt 1836. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

e E —ÜU[U—P . ¾ — ðͤ....ĩr—ßç—,r«ẽe 
Walzen der Scheffel 1 15 — 1 6 3 1 12 3 
Roggen 2 — 9 = 27 6 — 28 1 
Gerſte, große ⸗ z — 28 9 — * — 18 
kleine , 2 28 4 — 3 — a en 
Heere ⸗ — 20 — — 18 6 — 116 — 
Erbſen ä — 0% 7 7 1 14 — — — — — — — 
Hierſe „|: : 1 26 3 — — . — J 
Kartoffeln . — 24 — — 20 —Ü—ö — — lo 
eu. der Zentner — 25 — — 25 3 — — — 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen 
beträgt vierteljährig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Fre 


m ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations⸗Preis 
tag Mittag 12 Uhr erbeten. 


